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Europas, weil sie sich ,,der Kathedra des
Petrus verbunden" (6) wissen. Audr aus
dem Orient kommen Pilger, besonders
Möndre, um über dem Grab des Apostels
den wahren Glauben zu bezeugen (?).

Dieser Gedanke der Pilgerfahrt entfal-
tet sich im 12. und 13. Jahrhundert weiter.
Hinzu kommen neue Motive der Spiritua-
lität und der Volksfrömmigkeit, die in
ganz Europa Verbreitung finden. Dadurch
erhielt der alte Gedanke der Pilgerfahrt,
den die Kirche aus der Überlieferung auf-
griff und mit anderen Religionen als ,,PiI-
gern aus Liebe zu Gotl" (B) gemeinsam
hat, einen noch tieferen Inhalt. So ent-
steht, gleichsam als Frucht biblisdr-theo-
logischer Studien (9), das ,,Jubiläumsjahr",
das zum erstenmal im Jahr 1220 öffentlidt
gefeiert wird auf Anordnung unseres Vor-
þängers Honorius' III. aus Anlaß einer Pil-
gerfahrt zum Grab des heiligen Thomas
Becket (10). Danadr wurde bekanntlidt im
Zuge der großen Volksbewegung der Bü-
ßer Rom mit den Basiliken der Heiligen
Petrus und Paulus zum Mittelpunkt von
Pilgerfahrten, und zwar unter ausdrüd<-
licher Bestätigung durch unseren Vorgän-
ger Papst Bonifaz VIII. (11) im Jahre 1300'
Man sehnte sich danadr, von Gott die Ver-
zeihung der Sünden zu erlangen und für
die Menschen den Frieden wiederzugewin-
nen. Das tiefere Ziel dieser Bewegung lag
darin, ,,Gott die Ehre zu geben und den
Glauben zu bekräftigen" (12).

Das im Jahre 1300 in Rom gefeierte
Jubiläumsjahr wurde Anfang und Vorbild
für die nun folgenden Jubiläumsjahre (seit
dem 15. Jahrhundert alle 25 Jahre, wenn
es nicht unter dem Zwang äußerer Ver-
hältnisse ausfiel). Die beständige 'Weiter-

führung und die lebensvolle Kraft dieser
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PAULUS BISCHOF
Diener der Diener Gottes

An alle Gläubigen
der katholischen Welt

Gruß und Apostolischen-Segen

Einleitung
Die apostolisdren Gedenkstätten, die

heiligen Orte Roms, wo die Gräber der
Apostel Petrus und Paulus gehütet und
verehrt werden, jener ,,Heiligen Väter",
derentwegen diese Stadt nidrt nur ,,Sdrü-
lerin der Wahrheit" (1), sondern audr de-
ren Lehrmeisterin sowie Mittelpunkt der
katholischen Einheit ist, stehen kurz vor
Beginn des Jubiläumsjahres, das hier von
der ganzen KircJre gefeiert wird, den Gläu-
bigen als leudrtendes Ziel vor Augen.

Diese Gedenkstätten waren dem dtrist-
lidren VoIk im Lauf der Jahrhunderte im-
mer Anlaß zur Bekundung des Glaubens
und'zur Bezeugung der kirdrlidren Ein-
heit. Die Kirdre findet ihr'Wesen und den
Grund ihrer Einheit in dem ,,Fundament",
das Christus gelegt hat, in den APo-
steln (2). Sdron vom 2. Jahrhundert an
kamen die Gläubigen nach Rom, um die
,,siegeszeichen" der beiden Apostel Petrus
und Paulus an Ort und Stelle, dort wo sie
gehütet wurden (3), mit eigenen Augen zu
sehen und zu verehren. Man pilgerte zut
Kirche von Rom, um seine ,,königlidte
Würde" (4) ztt schauen und zu erleben. Im
4. Jahrhundert nimmt im Abendland die
Pilgerfahrt nadr Rom den hervorragend-
sten Platz ein unter den versdriedensten
\Mallfahrten, ähnlidr und im selben reli-
g wie im Orient
d salem, wo man
d (5). Im frühen
Mittelalter ist Rom das ZieI frommer PiI-
ger aus den versdriedensten Gegenden

l. JuIi 1974
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Einrichtung der Jubiläumsjahre sind ein
Zeugnis dafür, daß sie für jede Zeít von
Segen sind.

Auch in der jüngsten Vergangenheit ha-
ben sich die Jubiläumsjahre als besonders
anregend und frudrtbar erwiesen. Sie
stärkten die Einheit der Kirche, förderten
ihre Erneuerung und wargn ein Aufruf an
alle Menschen, sich als Brüder anzuerken-
nen und die Wege des Friedens zu gehen.
Dieses Anliegen wird schon gleich zu Be-
ginn unseres Jahrhunderts deutlich, näm-
lich bei dem für das Jahr 1900 von unse-
rem Vorgänger Leo XIII. angeordneten
Heiligen Jahr. Die gleichen Erwartungen
der Menschheitsfamilie zeigen sich
25 Jahre später angesichts ernster Gefah-
ren und Spannungen. Nicht anders laute-
ten die Vorschläge für das außerordentli-
che Heilige Jahr 1933, das im Gedenken an
die Erlösung des Menschengeschlechtes
vor 1900 Jahren gefeiert wurde. Und ähn-
lich waren die großen Hoffnungen auf Ge-
rechtigkeit und Frieden für die mensch-
liche Gemeinschaft, wie sie unser Vorgän-
ger Pius XII. für das letzte Heilige Jahr,
1950, aussprach.

I.
In diesem Heiligen Jahr, so wiII uns

scheinen, sind nun die grundlegenden Leit-
motive der bisherigen Jubiläumsjahre ins-
gesamt aufgegriffen und gleichsam zvr
Synthese gebracht, nämlich in den beiden
Themen, die wir gleich bei der ersten An-
kündigung des Heiligen Jahres in unserer
Ansprache vom 9. Mai 1973 nannten: Er-
neuerung und Versöhnung (13). Die
Thematik legten wir damals den Hirten
und Gläubigen vor allem für die Feier des
Heiligen Jahres in den Ortskirdren vor,
von uns ständig begleitet durctr'Worte der
Mahnung und der katedretischen Erläute-
rung. Doch die Bestrebungen und hohen
Ziele, die in beiden Themen zum Ausdrud<
kommen, sollen noch mehr konkrete Wirk-
lichkeit werden durch die Feier des Heili-
gen Jaþes in Rom, wo die Pilger an den
Gräbern der heiligen Apostel Petrus und
Paulus sowie an den Gedenkstätten ande-
rer Blutzeugen unmittelbarer mit den Ur-
sprüngen des Glaubens und des Lebens der
Kirche in Verbindung kommen, damit sie
so durch Buße umkehren zu Gott, in der
Liebe erstarken und mit der Gnade unse-
res Herrn ihre Verbundenheit mit den
Brüdern und Schwestern noch enger
gestalten.

Diese Erneuerung und Versöhnung muß
vor allem im Inneren des Menschen Platz
greifen, denn von dort geht alles Gute
und leider audr alles Böse aus. Dort also,

tief im Innern des Menschen, muß sich die
Umkehr, die metanoia, vollziehen, die lln-
derung der Richtung unseres Lebens, un-
serer geistigen Einstellung, unserer Ent-
scheidungen und unserer Lebens-
gestaltung.

Aber auch im Hinblick auf die ganze
Kirche scheint uns zehn Jahre nadr Been-
digung des Zweiten Vatikanischen Kon-
zils mit dem Heiligen Jahr ein Zeitpunkt
gesetzt zu sein, der die Phase der Besin-
nung und der Reform abschließt und einen
neuen Zeitabschnitt einleitet, eine Phase
des Aufbaus in theologischer, geístlicher
und pastoraler Hinsicht. Dieses Werk muß
auf den Fundamenten aufbauen, die in den
vergangenen Jahren unter großen An-
strengungen gelegt und fest verankert
wurden, wobei man sich immer ausgerich-
tet hat an den Forderungen des neuen
Lebens in Christus und der Gemeinschaft
aller in ihm, der uns durch sein Blut mit I ,ùl 

,
dem Vater versöhnt hat (14).

Wenn wir schließlich auf die ganze Welt
blicJ<en, so stellen wir fest, daß diese Mah-
nung zur Erneuerung und Versöhnung in
Einklang steht mit dem, wonach sich die
Menschen, wo immer sie sich der bedrän-
gendsten Fragen bewußt werden und un-
ter den schreci<lichen Folgen von Ausein-
andersetzungen und Bruderkriegen leiden,
zutiefst sehnen, nämlich nach Freiheit,
Gerechtigkeit, Einheit und Frieden. Durdr
die Ankündigung des Heiligen Jahres
möchte die Kirche alle Mensdren guten
'Willens auf eine Lebensgestaltung hinwei-
sen, die nach oben, nach Höherem, aus-
gerichtet ist. Dadurdr werden alle
menschliche Sehnsucht und Erfahrung auf
etwas Absolutes und wirklich Universales
bezogen. Ohne dieses Absolute wäre die

vergeblich, 
ì

nander und I ),,1iheit zu fin-
den. Trotz des Säkularisierungsprozesses,
der heute für viele Bereiche der WeIt
kennzeichnend ist, möchte die Kirche
dennoch, ohne die Grenzen ihrer Zustän-
digkeit zu überschreiten, die Mensdren zur
Einsicht führen, daß es notwendig ist, um-
zukehren zu Gott, der allein notwendig
ist (15), und ihr ganzes Handeln von der
Furcht vor Gott und von der Liebe zu ihrn
bestimmen zu lassen. Der Glaube an Gott
ist nämlich der wírksamste Sctrutz für das
Gewissen des Menschen und eine sichere
Grundlage für gerechte und brüderliche
Beziehungen, wie sie die Welt ersehnt.

'Wenn also Hirten und Gläubige als Ver-
treter ihrer Ortskirdren in aller WeIt nactt
Rom pilgern, wird das ein Zeidren sein für
eine neue Bewegung der Umkehr und der
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brüderlichen Versöhnung unter den
Christen.

Angesichts dieser inneren Einstellung
der Pilger sowie der geistlidren Erneue-
rungsbewegung im christlichen VoIk, die
durch die Pilger stellvertretend bekundet
wird, gewähren wir, soweit es in unserer
Macht steht, als Verwalter des Wortes
und der Gnade der Versöhnung allen, die
nach Rom pilgern, sowie denen, die nur in
ihren Gedanken mitgehen, weil sie an der
Reise selbst gehindert sind, die Gabe des
Jubiläumsablasses.

II.
Nach uralter Überlieferung in der Kir-

che ist der Ablaß bekanntlidr eine Gabe,
die verschiedenste Werke christlicher
Buße voraussetzt und insbesondere bei
Pilgerfahrten zrr jenen Orten gewährt
wird, die durch das Leben, den Tod und
die Auferstehung Christi sowie durch das
Glaubenszeugnis der Apostel geheiligt
sind. Dieser ehrwürdigen Überlieferung
wollen wir auch heute folgen, und zwar
entsprechend den Grundsätzen und Nor-
men, wie wir sie in der Apostolischen Kon-
stitution Indulgentiarum Doctrina fest-
gelegt haben (16). Diese Anweisungen
möchten wir hier kurz in Erinnerung
rufen.

Da Christus unsere ,,Gerechtigkeit"
und, wie man ricJrtig gesehen hat, unsere
,,Verzeihung" im AbIaß ist, mödrten wir
aÌs Diener unseres Erlösers Jesus Christus
in Übereinstimmung mit der Überliefe-
rung der Kirche all jene dieser Verzeihung
teilhaftig werden lassen, die innerlieh zu
Gott umkehren und durdr 'Werke der
Buße, der Frömmigkeit und der brüder-
lichen Solidarität ehrlich und glaubwürdig
bezeugen, daß sie in Liebe mit Gott und
den Brüdern verbunden bleiben, ja darin
noch weiter voranschreiten wollen (17).
Diese Teilhabe wird ermöglicht durdr die
FüIIe der Heilsgüter, die allem voran in
unserem Erlöser Jesus Christus selbst ge-
geben ist, ,,in dem allein Wert und Wirk-
samkeit aller Genugtuung und Verdienste
seines Erlösungswerkes gründen" (18).
Dieser Reiclntum Christi, aus dessen Fülle
wir alle empfangen haben (19), kommt
sehr deutlich zurn Ausdruck in der ,,von
den frühesten Anfängen her überlieferten
Lehre von der Gemeinschaft der Heiligen,
wonach das Leben der einzelnen Kinder
Gottes in Christus und durch Christus auf
wunderbare Weise mit dem Leben aller
anderen christlichen Brüder verbunden ist
zur übernatürlichen Einheit des mysti-
schen Leibes Christi, der gleidrsam eine
einzige mystisdre Person ist" (20).
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Denn ,,auf Grund eines geheimnisvollen
Ratschlusses des göttlichen Erbarmens
sind die Mensdren durch ein übernatürli-
ches Band miteinander verknüpft. Wie
darum die Sünde des einen auch dem an-
deren schadet, so gereicht audr die Heilig-
keit des einen dem anderen zum Se-
gen" (2I). Gestützt auf die Vollmadrt,
Dienerin der von unserem Herrn Jesus
Christus vollbrachten Erlösung zu sein,
läßt die Kirche ihre Gläubigen durdr den
AbIaß Anteil haben an dieser FüIIe Christi
in der Gemeinschaft der Heiligen (22), wo-
bei sie ihnen viele Möglidrkeiten anbietet,
das Heil zu erlangen.

So wendet sic}r die Kirche mit mütter-
licher Zuneigung und Hilfe ihren sdrwa-
chen und kranken Kindern zu, die Kraft
schöpfen können aus dem mystischen Leib
Christi, der als ganzes durdr Liebe, Bei-
spiel und Fürbitte mitwirkt an ihrer Um-
kehr zu Gott. Auf diese Weise wird dem
Gläubigen, der in dieser besonderen Form
kirchlicher Liebe Buße tut, wirksam ge-
holfen, den alten Menschen abzulegen und
den neuen anzuziehen. Gerade darum geht
es bei der Umkehr und Erneuerung (23).
Das Ziel nämlich, welches die Kirche bei
der Gewährung von Ablässen verfol.gt,
liegt darin, den Gläubigen nicht nur bei
der Tiigung der verdienten Strafen zu hel-
fen, sondern sie auch anzueifern zu Wer-
ken der Frömmigkeit, Buße und Liebe so-
wie insbesondere zu solchen Werken, die
das Wachstum des Glaubens und des all-
gemeinen Wohls fördern (24).

III.
Indem wir der mütterlichen Liebe der

Kirche entsprechen, gewähren wir daher
allen Gläubigen, die in entsprechender
Weise vorbereitet sind und nach Empfang
der Sakramente der Buße und des Altares
nach Meinung des Papstes und des Bi-
schofskollegiums beten, das Gnaden-
geschenk des vollkommenen Ablasses:

1. wenn sie eine fromme Wallfahrt zu
einer der Patriarchalbasiliken (nämlic}r
St. Peter im Vatikan, St. Paul an der Via
Ostiense, der Lateranbasilika und S. Maria
Maggiore) oder zu einer anderen Kirdre
oder heiligen Stätte in Rom mactren, die
von der zuständigen kirchlichen Obrigkeit
bezeichnet wurde, und dort einer liturgi-
schen Feier beiwohnen, vor allem der Meß-
feier oder einer anderen Andachtsübung
(zum Beispiel dem Kreuzweg, Rosenkranz-
gebet);

2. wenn sie in Gemeinschaft mit ande-
ren oder einzeln eine von den vier Patriar-
chalbasiliken, und zwar diese allein, besu-
chen und dort während einer angemesse-
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endlidr möge sie die Gemeinschaften wie
die einzelnen anhalten, ihren Glauben in
echter und wirksamer Weise durdr ihr Le-
ben zu bezeugen, damit so der Welt Re-
drensdraft gegeben werde über die Hoff-
nung, die in uns ist (32).

Wir halten es für sehr angemessen, daß
nadr zehn Jahren, seit durch das Zweite
Vatikanisctre Konzil das große und segens-
reidre Werk der Erneuerung auf dem Ge-
biet der Seelsorge, der Bußpraxis und der
Liturgie begonnen worden ist, dieses glei-
che \il'erk erneut überprüft und weiter
ausgebaut werde, und zwar so, daß im
Hinblidr auf die klaren Entsdreidungen
der kirdrlidren Autorität gegenüber den
vielen und versdriedenen Versudren, die
überall unternommen worden sind, das er-
kannt und ausgesudrt werden kann, was
tatsächlich als wertvoll und richtig at\zu-
sehen ist. Dies soll dann mit besonderem
Eifer entspredrend den Richtlinien und
Formen, die die seelsorgliche Klugheit und
die wahre Frömmigkeit empfehlen, durdt-
geführt werden.

Das Zusammentreffen aber so vieler Pil-
ger - der Seelsorger wie der Gläubigen -aus den christlidren Gemeinschaften des
ganzerL Erdkreises, die in brüderlicher
Verbundenheit sich nach Rom begeben, um
die wahren Güter der Gnade und der
Liebe Christi zrt erlangen, wird ohne
Zweifel ausgezeichnete Möglichkeiten bie-
ten, die versdriedenartigen Erfahrungen
und Auffassungen vorzutragen, auszutau-
schen, zu vergleichen und zu bewerten.
Das wird zurnal dann der FaIl sein, wenn
Kongresse und Versammlungen von seiten
der verschiedenen Stände der kirchlidten
Gemeinsdraft und Fadrgruppen abgehal-
ten werden, bei denen das Gebet und der
feste'Willeî zur Durdrführung des Apo-
stolates sich eng verbinden.

In besonderer Weise möchten wir hier
die Notwendigkeit in Erinnerung bringen,
einen angemessenen und geredrten Aus-
gleich zu finden, der, so wie es in der Li-
turgie in hervorragender V/eise geschehen
ist, gegenüber den verschiedenen Forde-
rungen des heutigen seelsorglidren Dien-
stes herbeigeführt werden soll, nämlidr
zwischen der Überlieferung und den Be-
mühungen um eine Erneuerung, zwisdren
dem wesentlicJe religiösen Charakter des
christlichen Apostolates und seinen effek-
tiven Auswirkungen in allen Teilen des
sozialen Lebens, zwischen der spontanen
Initiative, die einige charismatisdr zu nen-
nen pflegen, dieses Apostolates und der
Treue gegen die Gesetze, die sidr auf das
Gebot Christi und der Oberhirten der Kir-
che stützen. Diese Gesetze freilich, die von
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der Kirdre erlassen und den versdriedenen
ZeitverhàLtnissen ständig angepaßt wor-
den sind, erlauben es, daß die einzelnen
Versuche innerhalb der kirchlichen Ge-
meinschaft so aufgenommen werden, daß
sie dem Aufbau des Leibes Christi, der die
Kirche ist, zum Nutzen gereidren, keines-
wegs aber zum Sdraden (33).

Wir woilen auch die immer dringendere
Notwendigkeit betonen, jenes Apostolat
zu fördern, das sich auf besondere örtlidre
Verhältnisse und Personenkreise bezieht.'Weit entfernt nämlich, die notwendigen
überlieferten Institutionen der Kirdre,
das heißt die Diözesen und die Pfarreien,
zu übergehen, sollen sie sich Eingang ver-
schaffen und den Sauerteig des Evange-
liums in jene Kreise des heutigen sozialen
Lebens hineintragen - vor allem in die
WeIt der Arbeiter, der Gebildeten und der
Jugend -, die oft verschieden sind von
den Formen des kirdrlichen Lebens, wie
sie von den Vorfahren überliefert wurden
und der Gemeinschaft fremd scheinen, in
der die Gläubigen im Gebet, im Glauben
und in der Liebe vereint sich versammeln.

Auch die Art und Weise der Erteilung
der Katedrese und der Verkündigung des
Gotteswortes, die den Bedürfnissen unse-
ret Zelt entsprechen sollen, wird man auf-
merksam prüfen müssen, und zwar mit
der Zielsetzung, daß in dieser Frage Be-
schlüsse im Hinblick auf die Notwendig-
keit gefaßt werden, daß die Massenmedien
dem menschlichen und drristlidren Fort-
sdrritt dienen sowohl der einzelnen Per-
sonen wie der Gemeinsdraften.

Es handelt sich um Fragen von schwer-
wiegender Bedeutung und Tragweite, die
wir behandeln müssen und für deren
glüddidre Lösung die Gnade des Heiligen
Jahres in inständigem, demütigem Gebet
zu erflehen ist.

v.
Wie allgemein bekannt ist, hat sidr die

Kirdre in den letzten Jahren mit größtem
Eifer darum bemüht, überall eine Bot-
schaft der Liebe, der sozialen Gesinnung
und des Friedens zu verkünden und, so-
weit es in ihren Kräften steht, Werke der
Geredrtigkeit und der Solidarität zvm
WohI aller Hilfsbedürftigen, Verstoßenen,
Vertriebenen und Unterdrüd<ten zu för-
dern. Zum Wohl aller, sagten wir, seien
es einzelne Menschen, soziale Gruppen
oder ganze Völker. Wir wünsehen deshalb'
sehr, daß das Heilige Jahr durdr die'Werke
der Nädrstenliebe, die es den Gläubigen
empfiehlt und von ihnen fordert, audr
eine fruchlbare Zeit für eine Stärkung
und Festigung des sittlichen Bewußtseins

\
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nen Zeít in andädrtiger Betradrtung ver-
weilen, die sie dann mit dem Vaterunser
absdrließen, mit dem Glaubensbekenntnis,
das in jeder rechtmäßigen Form gebetet
werden kann, und mit der Anrufung der
seligsten Jungfrau Maria;

3. wenn sie durdr Krankheit oder durdr
einen anderen sdrwerwiegenden Grund
verhindert sind, von dem Õrt aus, wo sie
sidr befinden, an der Wallfahrt naclr Rom
teilzunehmen, aber im Geiste sic}t ihr an-
schließen, indem sie Gott ihre Gebete und
ihre Leiden aufopfern;

4. wenn sie sidr in Rom befinden und
durch Krankheit oder durdr einen anderen
scìrwerwiegenden Grund verhindert sind

- wie oben unter Nr. 1 und 2 dargelegt
worden ist -, an der liturgisdren Feier
oder der Andachtsübung oder dem Kir-
chenbesuch, die von ihrer Gemeinsdraft
(KircJre, Familie, soziale Gemeinsdraft)
durdrgeführt werden, teilzunehmen, sidr
im Geiste aber ihr anschließen, indem sie
Gott ihre Gebete und ihre Leiden auf-
opfern.

Im Verlauf des Jubiläumsjahres bleiben
überdies die anderen gewährten Ablässe in
Kraft; es bleibt jedoctr die Norm bestehen,
nadr der ein vollkommener Ablaß nur ein-
mal am Tag gewonnen werden kann (25).
AIle Ablässe jedodr können immer den
Verstorbenen ftirbittend zugewendet
werden (26).

Aus dem gleichen Grund, um nämlich
den Giäubigen weitgehend die Heilsmit-
tel zugänglich zu machen und um den
Seelsorgern und in besonderer Weise den
Beichtvätern entgegenzukommen, verord-
nen wir, daß die Beichtväter, die an der
Jubiläumswallfahrt teilnehmen, auf
Grund der Fakultäten, die sie in ihrer
eigenen Diözèse haben (27), während der
Reise und in der Stadt Rom die Beidrten
der Gläubigen hören können, die mit ihnen
die Wallfahrt machen, und auch von ande-
ren Personen, die sich an sie wenden.
'Wenn sie aber in den Patriarchalbasiliken
Beichte hören wollen, so sind die Beicht-
stühle ausgenommen, die den Poenitentiä-
ren reserviert sind; diesen werden näm-
lidr von der Apostolischen Poenitentiarie
besondere Voilmachten erteilt (28).

IV.
Oben haben wir dargelegt, daß das Hei-

Iige Jahr diese zwei Hauptziele hat: die
geistlidre Erneuerung in Christus und die
Versöhnung mit Gott. Diese beiden Ziel-
setzungen betreffen nidrt nur das innere
Leben eines jeden einzelnen, sondern auch
die gesamte Kirdre wie audr in gewissem
Sinne die ganze mensdrliche Gemeinschaft.

Darum rufen wir alle, die es angeht, ein-
dringlicJr auf, diese Zíelsetzungen zu über-
denken, Initiativen zu ergreifen und sidr
gegenseitig zu helfen, und zwar so, daß
durch das Heilige Jahr tatsächlidr Fort-
schritte in der Erneuerung der Kirdre er-
zielt werden, und sogar im Hinblich auf
einige ZieLe, die entspredrend dem Geist
des voraussdrauenden Zweiten Vatikani-
schen Konzils uns in besonderer'Weise am
Herzen liegen: nämlich die Buße, die Läu-
terung der Herzen und die Bekehrung zu
Gott müssen konsequent dahin sic}r aus-
wirken, daß die apostolisdre Tätigkeit der
Kirche intensiver gestaltet wird.

'Während des Heiligen Jahres so1len zur
Förderung der Evangelisierung, die sidter-
lidr als vorrangiges Werk anzusehen ist,
hochherzige Arbeiten angeregt werden.
Denn zu den Völkern von Gott gesandt, soll
die Kirdre ,,das allumfassende Sakrament
des Heiles sein" (29), und als pilgernde
Kirche ist sie ,,ihrem Wesen nadr missio-
narisctr" (30); auf ihrem zeitlichen Weg
durch das mensdrliche Leben wird sictr diè
Kirdre insoweit erneuern, als sie sich be-
reithält zur Annahme und tieferen gläubi-
gen Erfassung des Evangeliums Christi,
des Sohnes Gottes, und durdr das Wort
und die Zeugniskraft des Lebens die Heils-
botsdraft zu künden.

Die Bisdrofssynode ferner, die dem-
nädrst zusammentreten soll und mit dem
Heiligen Jahr nicht nur äußerlictr und zu-
fällig zusammenhängt - im Gegenteil,
wie wir bereits betont haben, ,, muß man
darauf hinarbeiten, daß die beiden kirch-
lidren Ereignisse in geeigneter 'Weise un-
ter sidr in Zusammenhang stehen und eng
verknüpft werden" (31) -, hat den Ober-
hirten, die sich um den Stellvertreter
Christi versammeln sollen, Ridrtlinien
und Anregungen unterbreitet, daß sie -geführt vom Licht des Glaubens über die
,,Evangelisierung der 'Welt von heute",
eingehend beraten und geleitet von der
Liebe Christi - die 'Wünsche der gesam-
ten Kirche und die dringenden Bedürf-
nisse unserer Zeít ins Auge fassen.

Das gläubige Anhören des Wortes Got-
tes also wie auch die katedretisdre Unter-
weisung, die den Gläubigen jeden Standes
und jeden Alters zu erteilen ist, möge ge-
rade die Christen zur Läuterung ihres
sittlidren Lebens und einer tieferen Er-
kenntnis der Glaubenswahrheiten hinfüh-
ren, soll den Zweifelnden Licht bringen
und die Gleichgültigen bewegen, daß sie
die Botschaft des Evangeliums mit Freude
in ihrem Leben verwirklidren; überdies
soll sie alle zum bewußten und frudrtba-
ren Empfang der Sakramente anhalten;

r),
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bei allen Gläubigen und in der ganzen
Menschheitsfamilie werde, zu denen die
Botschaft der Kirche zu gelangen vermag.

Der antike Ursprung des Jubiläums im
Gesetz und in den Institutionen Israels
bezeugt, daß ihm diese soziale Dimension
von seiner Natur her innewohnt. Wie wir
nämlich im Buche Leviticus (34) Iesen,
veranlaßte das Jubiläumsjahr, gerade weil
es in besonderer Weise Gott geweiht war,
daß all die Dinge neu geordnet wurden, die
man als Gottes Eigentum anerkannte. So
die Ländereien, die brach liegengeblieben
waren und den früheren Eigentümern
wieder zurücJ<gegeben wurden, die wirt-
schaftlichen Güter, bei denen die Schulden
erlassen wurden, und der Mensch, dessen
Würde und Freiheit durch die Freilassung
der Sklaven bekräftigt wurden. Das Jahr
Gottes war somit auch ein Jahr des Men-
schen, ein Jahr der Erde, ein Jahr der Ar-
men. In dieser umfassenden Sicht der
Dinge und des Mensdren strahlte ein
neues Licht auf, das sich daraus ergab, daß
man die absolute Herrschaft Gottes über
alle Geschöpfe anerkannte.

Es scheint uns, daß auch in der Welt von
heute die Probleme, die die Menschheit
gegenwärtig am meisten bewegen und be-
drängen - die wirtschaftlichen und sozia-
len Probleme, die Fragen der Okologie,
der Energie und vor allem der Befreiung
der Unterdrückten und der Förderung aI-
ler Menschen zu einem menschenwürdigen
Leben -, durch die Botschaft des Heiligen
Jahres erhellt werden sollten.

Wir möchten aIIe Glieder der Kirdre
und insbesondere die Pilger, die nach Rom
kommen werden, dazu aufrufen, sich für
die Verwirklichung einiger konkreter Auf-
gaben einzusetzen, die wir als Nachfolger
des heiligen Petrus und Oberhaupt der
Kirche, die ,,in der Gemeinschaft der Liebe
den Vorsitz fü}lrt" (35), aufzeigen und
empfehlen möchten. Es geht darum, zum
Wohl unserer eigenen hilfsbedürftigen
Brüder hier in Rom und in allen Kirchen
der Welt Werke der Liebe und des Glau-
bens zu vollbringen. Es werden sidrerlidr
keine Werke großzügiger Freigebigkeit
sein, obwohl audr diese in keiner Weise
zurückgewiesen werden. In den meisten
FäIlen werden kleine, sogenannte Mini-
aktionen, wie man heute zu sagen pflegt,
genügen, die aber dem Geist der Liebe im
Evangelium sehr entspredren. Es kann
nämlich geschehen, daß sich die Kirdre in
diesem Bereich von Tag zu Tag mehr be-
scheiden muß und den Menschen nicht
mehr als das Scherflein der Witwe (36)
anbieten kann, da die ihr zur Verfügung
stehenden Mittel so bescheiden sind. Sie

weiß jedodr gut und lehrt, daß das Gut,
das am meisten zählt, jenes ist, das auf
bescheidenen und oft unbekannten Wegen
den kleinen Nöten zu Hilfe kommt, die
kleinen Wunden heilt, die meistens in den
umfassenden P1änen der Sozialreformen
keine Beachtung flnden.

Die Kirche erachtet es jedodr für not-
wendig, auch diese großen Anstrengungen,
die zur Förderung der Gerechtigkeit und
des Fortschritts der Völker unternommen
werden, zu ermutigen und erneuert daher
ihren Aufruf an aII diejenigen, die die
MöglicJrkeit und den Auftrag haben, ín der
WeIt eine bessere Ordnung in den mensch-
lichen und sozialen Beziehungen herbeizu-
führen, ihre Bemühungen nicht wegen der
Schwierigkeiten des Augenblicks aufzuge-
ben, noch sich von den Interessen einzelner
Gruppen bestimmen zu lassen. Besonders
eindringlich möchten wir noch einmal un- 
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sere Stimme zugunsten der Entwicklungs- I ) l

länder und jener Völker erheben, die noch
immer von Hunger und Krieg heimgesucht
werden. Sie sollen sich in verstärktem
Maße der vielfäItigen Nöte annehmen,
durch die die Menschen dieser Zeit oft be-
drängt werden, und dies als ein 'Werk be-
trachten, das denen aufgetragen ist, die
für die Lebensbedürfnisse Sorge zu tragen
haben. Ihre Sorge gelte vor allem den
'Wohnungen, die viele noch entbehren, den
ScJrulen, denen auf vielfache Weise gehol-
fen werden muß, der Sozialhilfe und dem
Gesundheitswesen. Ferner sollen sie es
audr nicht unterlassen, die öffentlidre
Sittlichkeit zu fördern und zu schützen.

SchließIich möchten wir noch in beschei-
dener und aufrichtiger Weise unserem
Wunsche Ausdruck geben, daß auch in die-
sem Heiligen Jahr, so wie es in den voran-
gegangenen geschehen ist, die zuständigen 

ì

Behörden der verschiedenen Länder über- I ),,'
legen, ob es nach ihrem klugen Urteil
nicht möglich ist, daß sie gleidrsam als
Beweis der Milde und der Gerechtigkeit
insbesondere jenen Gefangenen einen
Strafnachlaß gewähren, die ihre sittlidre
und gesellschaftliche Rehabilitierung hin-
reichend unter Beweis gestellt haben oder
die Opfer von Situationen politisdrer und
sozialer Unordnung geworden sind, die für
sie so überwältigend waren, daß man sie
selbst nicht für voll verantwortlidr an-
sehen kann.

Schon jetzt möchten wir all denen dan-
ken und ihnen vom Herrn reichen Segen
erflehen, die sich dafür einsetzen, daß
diese Botschaft der Liebe, der sozialen Ge-
sinnung und der Freiheit, die die Kirche -in der Hoffnung, verstanden und gehört
zu werden - an alle richtet, bereitwillig
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angenommen und in die politische und so-
ziale Wirklichkeit übertragen wird. Indem
wir dies sagen und wünsckren, sind wir da-
von überzeugt, daß wir dadurch eine wun-
derbare Tradition fortsetzen, die vom Ge-
setz des israelitischen Volkes beginnt und
in unserem Herrn Jesus Christus ihren
höchsten Ausdruck findet, der sich vom
Beginn seiner Sendung als derjenige ver-
kündet hat, der die alten Prophezeiungen
und Vorbitder, die mit dem Jubiläumsjahr
in Verbindung standen, erfüIlt hat: ,,Der
Geist des Herrn ruht auf mir; denn er hat
mich gesalbt; den Armen die Frohbot-
schaft zu bringen, sandte er mich, zu hei-
1en, die gebrochenen Herzens sind, den
Gefangenen die Befreiung ^r künden und
den Blinden das Augenlicht, Bedrückte in
Freiheit zu setzen, das Gnadenjahr des
Herrn zu verkünden" (3?).

vr.
\Menn es einen geistlichen Nutzen gibt,

den wir in ganz besonderer Weise von der
Feier des Heiligen Jahres erhoffen, so ist
es die Zunainrrre der ZahI derer, die durch
einen besonderen Lebensauftrag der Kir-
che dienen, vor allem der Priester und der
Ordensleute. Damit nämlich die Gnaden-
wege und Heilsmittel, die das Heilige Jahr
allen Gläubigen aufzeigt und anbietet,
richtig erklärt und angewandt werden, be-
darf es stets der Priester und der Zeugen
der Frohbotschaft Christi, die ihren Brü-
dern, das heißt den Menschen von heute
und morgen, in der vollkommenen Nach-
folge des Herrn den Weg der Buße und
der Heiligkeit zeigen.

Es ist deshalb sorgfältig auf die Stimme
Gottes zv hören, die niemals aufhört,
Menschen zu erwählen und einzuladen, daß
sie.sich als Priester und treue Zeugen des
religiösen Lebens dem Dienst der Kirche
und der garrzerl Menscirheitsfamilie wei-
hen. Die einen werden von Gott eingela-
den, daß sie, indem sie sich selbst durch
Gehorsam und die Übernahme des ZöIiba-
tes als Opfer anbieten, als Priester Christi
Iehren und das gläubige Volk in der gan-
zen WeIt heiligen und führen; die ande-
ren, Männer ebenso wie Frauen verschie-
denen Alters und verschiedener Herkunft,
werden zum Ordensleben geführt, damit
sie dadurdr, daß sie ihr Taufversprechen
auf vollkommenere 'Weise erfüIlen, ganz
im Heiligen Geiste leben und sowohl der
Kirche als auch der menschlidren Gesell-
schaft zum Nutzen gereichen. Wir wün-
schen deshalb von Herzen, daß die ZahI
dieser auserwählten Christgläubigen mehr
und mehr wachse und sich entfalte, auf
daß sie durch ihr Priestertum und ihr reli-
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giöses Leben die Frohbotschaft Christi bis
zu den Enden der Erde verkünden und alle
dem himmlischen Vater die Ehre erweisen.

VII.
Schließlidr wollen wir darlegen und ver-

künden, daß die Versöhnung zwischen den
Christen eines der Hauptanliegen des Hei-
ligen Jahres ist. Bevor nämlich aIIe Men-
schen einmal in die Gnade Gottes, ,,unse-
res Vaters", zurückgeführt und darin wie-
der vollkommen hergestellt werden, muß
die Gemeinschaft unter denen vollkom-
men verwirklicht werden, die im Glauben
Jesus Christus schon als den Herrn der
Barmherzigkeit anerkannt und aufgenom-
men haben, der die Menschen befreit und
im Geist der Liebe und Wahrheit unter-
einander vereint. Auf diese Weise kann
das Jubiläumsjahr, das sich die katholische
Kirche al.s einen Bestandteil ihrer Tradi-
tion zu eigen gemacht hat, eine sehr ge-
eignete Zeit der geistigen Erneuerung
darstellen und auch die Einheit der Chri-
sten fördern.

Wir erinnern außerdem daran, daß das
Zweite Vatikanische Konzil lehrt, daß aI-
les Bemühen und Wirken fr.ir diese Ver-
söhnung der Christen wie auch jeder
wahre Okumenismus notwendigerweise
aus einer inneren Bekehrung hervorgehen
muß, weil der \Munsch selbst nach der
christlichen Gemeinschaft aus der Erneue-
rung des Geistes, aus der Selbstverleug-
nung, aus der vollen Verwirklichung der
Liebe und der Treue zur geoffenbarten
Wahrheit entspringt und heranreift (38).

Darin vor allem vollzieht und verwirk-
licht sich auf authentische'Weise die ganze
ökumenische Bewegung, an der die katho-
lische Kirche sich soweit wie mög1ich mit-
beteiligt und durch die die Kirchen und
Gemeinschaften, die mit dem Apostoli-
schen Stuhl noch nicht in voller Gemein-
schaft leben, jene vollkommene Einheit
suchen und erstreben, die Christus selbst
gewollt hat. Denn es ist die Aufgabe und
die pRiOrt der ganzen Kirche, diese Ein-
heit in der vollen Gemeinschaft der Kir-
chen wiederherzustellen (39). Das ,,Jahr
der Gnade" ist daher in diesem Sinn eine
besondere Gelegenheit zur Buße wegen
der Spaltung der Christen, eine Zeit der
Erneuerung als einer tieferen Erfahrung
eines in Christus geheiligten Lebens und
ein Schritt auf jene gewünschte Versöh-
nung durch die Intensivierung des Dialogs
und der konkreten Zusammenarbeit der
Christen für das Heil der Vy'elt: ,,Auf daß
auch sie in uns eins seien, damit die Welt
glaube" (40).



r30

Schluß

Wir haben nodr einmal zum Ausdrud<
gebradrt, welche unsere Anliegen und
Wünsche bezüglich der Feier des Heiligen
Jahres in Rom sind. Wir laden nun unsere
Brüder im Bischofsamt und alle Seelsor-
ger und Gläubigen der Kirchen in der
ganzen Welt, auch diejenigen, die mit der
Kirche von Rom nodr nicht in vollkomme-
ner Einheit leben, und darüber hinaus alle,
die an Gott glauben, dazu ein, daß sie zu-
mindest im Geiste gläubig an diesem Tisdr
der Gnade und der Erlösung teilnehmen,
auf dem Christus sich selbst als Lehrer des
Lebens darbietet. Zusammen mit ihren
Gläubigen, die zu den Gräbern der Apo-
stel und der alten Märtyrer pilgern wer-
den, wünschen wir den Giauben an Gott,
den allermächtigen und barmherzigen Va-
ter, und an Jesus Christus, unseren ErIö-
ser, bekennen zu können.

Was uns betrifft, so möchten wir, daß
alle, die nach Rom kommen werden, um
Petrus zu sehen (41), dieses im Heiligen
Jahr durch uns noch offenkundiger erfah-
ren, was der heilige Leo geschrieben hat:
,,In der ganzen Kirche nämlidr wiederholt
es Petrus täglidr: ,Du bist Christus, der
Sohn des lebendigen Gottes', und jede
Zunge, die den Herrn bekennt, ist inspi-
riert von der Lehre dieser Stimme" (42).

Wir wünschen ferner, daß eine große
ZahI von Gläubigen durch unseren Dienst
und den unserer Brüder im Priesterarnt zu
den Quellen des Erlösers (43) herantrete.
Die Heilige Pforte, die rn'ir an der Vigil
von Weihnachten öffnen werden, soll ein
Zeíchen für diesen neuen Zutritt zu Chri-
stus sein, der al.Iein der Weg (44) und
gleichzeitig die Pforte (45) ist, und ebenso
auch für jenes väterliche Wohlwollen, mit
dem wir voll Liebe und in Sehnsucht nadr
Frieden allen unser Herz öffnen.

Wir bitten die allerseligste Jungfrâu,
die erhabene Mutter des Erlösers und der
Kirche, die Mutter der Gnade und der
Barmherzigkeit, die Dienerin der Versöh-
nung, das leuchtende Vorbild des neuen
Lebens, daß sie dr¡rch ihre Fürspradre al-
len unseren Brüdern, Söhnen und Töch-
tern von ihrem Sohne die Gnade dieses
Heiligen Jahres erfleht, die sie erneuern
und erretten möge, Ihren Händen und ih-
rem Herzen empfehlen wir den Beginn,
den Verlauf und den erfolgreidren Ab-
schluß dieser großen Feier.

Wir wollen, daß dieses unser Schreiben
voll rechtskräftig sei und bleibe, so daß
seine Ausführungen und Bestimmungen
von allen, die es betrifft, gewissenhaft be-
obachtet werden und somit ihre Wirksam-

keit erhalten, ohne daß gegenteilige Be-
stimmungen diesen entgegenstehen. Wenn
aber einer bewußt oder unbewußt anders
handelt, als wir angeordnet haben, so er-
klären wir dieses für ungüItig und nichtig.

Gegeben zu Rom, beim heiligen Petrus,
am 23. Mai, dem Fest Christi Himmel-
fahrt, des Jahres 19?4, dem elften unseres
Pontiflkates.

fch, PAULUS
Bischof tler katholisehen Kirche

ANMERKUNGEN
1 Vgl. hl. Leo der Große, Sermo LXXXII: PL

54,422.
Vsl. Offb 21, 14.
Vgl, das Zeugnis des Priesters Gaius, derr zur
Zeit des Papstes Zephyrinus gelebt hat, bei
Eusebius, Historia Ecclesiastica, II, 25, 7 .

Vgl. die Inschrift des Aberkios, Bischof von
Hieropolis in Phrygien (2. Jh.): M. Guar-
ducci, L'iscrizione di Abercio, ,,Ancient So-
ciety" 2 (1971), S. 176-177.
Vgl. hl. Maximus von Turin, Ifomilia 72: PL
57, 405 B.
Diese Worte finden siclr in einem Brief des
hl. Kolumban an Papst Bonifatius IV. vom
Jahre 613: Sancti Columbani opera, ed. G. S.
M. 'Walker, Dublin 1957, S.48.
Zu diesem Brauch vgl. F. M. Mignanti,
Istoria ilella sacrosancta Basilica Vati-
ca,na..., Rom-Turin 1867, S. 180.
Vgl. allgemein B. Kötting, Peregrinatio reli-
giosa, Wallfahrten in iler Antike untl das
Filgerwesen in der alten Kirche, Regens-
burg 1950.
R. Foreville, L'Iilée ile Jubilé chez rles théo-
logiens et les canonistes (XII-XIII s.) avant
I'institution ilu Jubilé romain (1300): ,,Revue
d'Histoire Ecclésiastique" L VI (1961), S. 401
_Lr2
P. Pressuti, Regesta llonorii IIf, Rom 1888

-95, 1840; Text bei R. Foreville, Le Jubilé
cte Saint Thomas Becket ilu XIII au XV siècle
(1220-1470r. Eúutles et documents, Paris 1958,
s. 163-164.
Bulle .dntiquorum habet fitla relatio, 22. I'e-
bruar 1300: Extravagantes, comm. V, IX, 1.
Vgl. Glossa des Kardinals Johannes Monaco
zu dieser Bulle.
Vgl. Paul VI., Ansprache, mit der er vor den
in Sankt Peter versammelten Gläubigen das
Jubiläumsjahr 1975 angeküntligt hat, 9. Mai
1973: A. A. S. 65 (1973), S. 322-325.
Vgl. 2 l(or 5, 18-20; Röm 5, 10.
Vgl. Lk 10, 42; Mt 6, 33.
Apost. Konst. Indulgentiarum I)octrina: A.
A. S. 59 (1967), S. 5-24.

77 Vgl. Paul VL, Brief an Kardinal Maximilian
de Fürstenberg anläßlictr der Ankündigung
des Jubiläumsjahres 1975, fniziandosi uffi-
cialmente, 31. Mai 1973: A. A. S. 65 (1973),
s. 357-360.

1B Apost. Konst. fndulgentiarum. Doctrina,
Nr. 5: A. A. S. 59 (1967), S. 11.
Vgl. Joh 1, 16.
Apost. Konst. fndulgentiarum Doctrina,
Nr.5: A. A. S.59 (1967), S. 10-11; vgl. hl.
Thomas, Summa Theologiae, III, q. 48, a. 2
ad 1 und q.49, a. 1.
Apost. Konst. fndulgentiarum I)octrina,
Nr. 4: A. A. S. 59 (1967), S. 9.
Vgl. Apost.,Konst. Intlulgentiarum l)octrÌna,
Nr. B: A. A. S. 59 (1967), S. 16.

2
3

t)

10

11

13
l)r

l4
15
16

19
20
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Paul VI., Brief an den Generaloberen des
Franziskanerordens, Constantino Koser, an-
täßlicl1 des ?OOjährigen 'Gedenktages des von
Papst Honorius III. dem hl. Franziskus ge-
währten ,,Portiunkula-Ablasses", Sancto
Francisco concessa, Sacrosancta Portiun-
culae ecclesia, 14. Juli t1966: A. A. S. 58 (1966),
s. 631-634.
Apost. Konst. fndulgentiarum l)ocúrina,
Nr. B: A. A. S. 59 (1967), S. 17.
Vgt, Ench. .Intlulgi,, norma n. 24, S 1.
Vgl. Ench. Intlulg,, norma n. 4.
Paul VI., Motu Proprio Pastorale Munus, f,
Nr. 14: A. A. S. 56 (1964), S. 8.
Vgl. Primus Synotlus Romana, 1960, art. 63.
II. Vat. Konzil, Missionsdekret Ad gentes
divinitus, Nr. 1: A. A. S. 58 (1966), S. 947.
II. Vat. Konzil, Missionsdekret Ail gentes
tlivinitus, Nr. 2: A. ,{. S. 58 (1966), S. 948.
Paul VL, Ansprache an die Mitglieder des
Sekretariats der Allgemeinen Bisdrofs-

Ab 1. Juli 1974 \Merden die Bezüge der
Geistlichen zur Abgeltung der fortlaufen-
den Teuerung nachgezogen und neu fest-
gesetzt.

Da zu diesem Termin auch die staatliche
Schulremuneration eine Erhöhung erfährt,
muß zugleich auch ih¡e Einrechnung in die
Bezüge der Finanzkammer nach dem be-
stehenden VerrechnungsschiüsseI (zwei
Drittel) neu festgelegt werden.
I. Gehaltsschema für die Seelsorgepriester

ab 1. Juli 1974

Gnundrgeh'aIt Vonrrückung
(B,ienrÌien)

SS
Pfarrer mit Prüfung 6300.- à 120.-
Pfarrvikar mit Prüfung 6300.- à 120.-

l3r

synode: ,,L'Osservatore Romano", 6. April
1974, S. 4.
Vgl, 1 Petr 3, 15.
Vgl. Röm L5, 2;l Kor 14, 3; Eph 4, 12.
Lev 25, I f,
Vgl. hl. Ignatius
Romanos, Funk 1,

Vgl. Lk 2l,2tlù'Ik
Lk 4, 18-19.
Vgl. II. Vat. Konzil, Dekret über
menismus, Unitatis Retlintegratio,

den Öku-
Nr. 7: A.

A. S. 57 (1965), S. 97.
Vgl. II. Vat. Konzil, Dekret über den Oku-
menismus, Unitatis Rerlintegratio, Nr, 5: A.
A. S. 57 (1965), S. 96.
Joh I7, 27
Vgl. Gal 1, 18.
Sermo III: PL 54, 146.
Vgl. fs 12, 3.
Joh 14, 6.
Joh 10,7.9.

Für die Einrechnung des sonstigen
Pfründeneinkommens gilt folgende Rege-
Iung:

a) Bei Selbstbewirtschaftung der Land-
wirtschaft wird 1/30 des Einheitswertes
als lokales Einkommen in den Bezug
eingerechnet.

b) Bei Verpachtung und Schlägerung rrer-
den 70 Prozent des Nettoertrages als
lokales Einkommen angerechnet.

c) Bei Einnahmen aus Vermietung und
Verpadrtung, Deputaten etc. werden
70 Prozent des Nettoertrages als lokales
Einkommen angerechnet.

d) Es sollen also grundsätzlich 30 Prozent
des Nettoeinkommens gem. ob. Punkt b
und c dem Pfründeninhaber frei blei-
ben.

Bei der Erledigung der Einbekenntnisse
wird so vorgegangen, daß dann, wenn der
Freibetrag im Sinne von oben Punkt d die
Höhe von S 2000.- nicht erreicht, der Er-
gänzungsbetrag auf S 2000.- von dem
grundsätzlich einzurechnenden Erträgnis
noch frei belassen wird. Es folgt daraus,
daß bei einem Gesamtnettoerträgnis nach
Punkt b und c bis zu S 2000.- keine Ein-
rechnung vorgenommen wird.

Die Schulremuneration wird wie bisher
mít 213 auf den Grundbezug eingerechnet,
jedoch nur so weit, daß vom Grundbezug
noch S 800.- verbleiben.

Die Remuneration für Supplierstunden
wird erst ab dem 4. Monat in der angege-
benen Weise in den Grundbezug eingerech-
net, so daß sie jeweils bis zu 3 Monaten bei
der Gehaltsverrechnung unberücJ<sichtigt
bleibt.

32
33
34
35

36
37
38

39

40
4l
42
43
44
45

24

25
26
27

28
29

30

31

von Antioctrien. Epist, ad
tRt

L2,42.

103. Klerusbezüge - Neufestsetzung ab l. 7,1974

Pfarrer ohne Prüfung 5900.- à

Pfarrvikar ohne Prüf. 5900.- à

Koôperator 5000.- à

110.-
110.-
100.-

s 1700.-

Es werden bis zu 11 Biennien angerechnet.

Haushaltszulage
a) bei Besdeäftigung einer

Haushälterin, die nach dem
Mindestlohntarif versichert
und bezahlt wird,
(ab t. 4. 1974)

b) wenn für die Haushälterin
obige zwei Bedingungen
(zugleich) nicht zutreffen
(kleine Zulage)
(ab 1.4. 1974)

s 3600.-

II. Einrechnung des lokalen Einkommens
und der Schulremuneration in das Gehalt

Einkünfte aus Stola bleiben zur Gänze
unberücksichtigt.

Einkünfte aus Kapitalzinsen werden mit
100 Prozent in den Bezug eingerechnet.
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6 Instruktion über die Eucharistie.
Hrsg. von den Liturgischen Insti-
tuten in Trier, Salzburg und
Freiburg (Schweiz)

? Direktorium über den ökume-
nismus - 1. Teil.
Eingeleitet von \Milhekn Bartz

B Enzyklika,,Sacerdotalibus caeli-
batus" über das Zölibat.
Eingeleitet von Friedriù Wulf SJ

9 Motuproprio über den Diakonat.
Mit einem Kommentar von Her-
bert Vorgrimler

10 Kurienreform
Kommentiert und eingeleitet von
Heribert Schmitz

11 Pastoralinstruktion über die In-
strumente der sozialen Kommu-
nikation.
Mit einem Kommentar von Hans'Wagner

12 Ordnung der Bischofssynode -Motuproprio über die Errichtung
einer Bischofssynode.
Eingeleitet von Hubert Jedin

13 Motuproprio über die Einridr-
tung des Laienrates und der
Apostolischen Studienkommis-
sion ,,Justitia et Pax".
Eingeleitet und kommentiert von
Ferdinand Klostermann

14 Enzyklika ,,Humanae vitae" über
die rechte Ordnung der Weiter-
gabe menschlidren Lebens.'Wort der deutsdren Bischöfe

15 Dokument über den Dialog mit
den Nichtglaubenden.
Mit einem Kommentar von Her-
bert Vorgrimler

16 Vollmachten der Bischöfe und
Ordensoberen.
Sammlung neuer Erlässe. Kom-
mentiert und eingeleitet von
Heribert Sdrmitz

1? Instruktion über die zeitgemäße
Erneuerung der Ausbildung zum
Ordensleben.
Kommentiert von Albert Sdrnei-
der OMI

18 Instruktion der Kongregation für
Glaubensverbreitung über Mis-
sionshilfe.
Kommentiert von Josef Glazik

19'Dokumente
Meßbuch.

ztrrn Bömischen

2. veränderte Auflage
20 Der Bömische Kalender.

Hrsg. und übersetzt von den Li-
turgisdren Instituten in Salz-
burg, Trier und Züridr
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Motuproprio über die Aufgaben
der Legaten des römischen Papstes.
Kommentiert von Klaus Ganzer
und Heribert Schmitz 7.50
Allgemeines Direktorium für die
Touristenseelsorge.
Kommentiert von Rob. Svobodaosc 7.50
fnstruktion über das beschauliche
Leben und die Klausur der
Nonnen.
Kommentiert von Emmanuel von
Severus OSB B.B0
Motuproprio über die \Manderer-
seelsorge.
Kommentiert von
Puschmann SAC

Bernhard

2lDM
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23

24

25

?.50

3.50

7.50

3.-

24.-

33.80

5.-

8.60

3.50

4.50

1B.BO

13.80 33

7.50

24.80

18.-

(ì

25.80
Instruktion über die priesterliche
Ausbildung.
Anhahg: Leitlinien für die Prie-
sterausbildung und neue Ord-
nung der theologischen Studien.
Kommentiert von Anton Arens
und Heribert Schmitz 65.-
Motuproprio über die rechtliche
Ordnung der Misdrehen. 2.-
ökumenisdres Direktorium
Zweiter Teil.
Eingeleitet von \MilhelmBartz 5.40
Die rechtliche Ordnung der
Mischehen.
Kommentiert von Joh. Günter
Gerhartz SJ 18.80
Instruktion über die Einzel-
kalender.
Kommentiert von Philipp Har-
noncourt 18.-
Einführung in das Dokument
über den ökumenischen Dialog.
Französisdr-deutsch. Kommen-
tiert von Werner Becher 10.80
Dritte Instruktion zur Liturgie-
reform.
Übersetzt und hrsg. vom Litur-
gisdren Institut in Trier 11.80

32 Erklärung zum Studium des
Atheismus.
Kommentiert von Herbert Vor-
grimler 4.80
Apostolisches Mahnschreiben
,,Quinque iam anni".
Eingeleitet von Klaus Reinhardt 3.80
Generalinstruktion über die Li-
turgie des Stundengebetes.
Hrsg. von den Liturgisdren Insti-
tuten in Salzburg, Trier und
Zäríah L2.-
Apostolisches Lehrschreiben
,rOctogesima adveniens".
Eingeleitet von Oswald von Nell-
Breuning SJ 10.80

26

27

28

29

30

31

34

35
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Es werden dem Religionslehrer ab 1. ?.
1974 für die Schulremuneration pro Wo-
c}renstunde
an der

Volksschule
Hauptsdrule
Berufsschule
Mittelschule

195.-
273.-
2I3.-
274.-

(bzw. 2/ 3 des Sdrulbezuges) abgezogen.

Ab 1. 7. 1974 entfällt bei der staatlichen
Sdrulremuneration die Abstufung in zwei
versdriedene Ansätze. Es erhält daher der
Religionslehrer, der nodr nicht das 31. Le-
bensjahr begonnen hat, die gleiche Remu-
neration wie der Religionslehrer ab dem
31. Lebensjahr. Das ergibt bei diesem
Übergang mit 1. 7.1974 für den Religions-
lehrer vor Vollendung des 30. Lebensjahres
eine Erhöhung der Remuneration um 17,5
bis 18 Prozent und für den Religionslehrer
ab Beginn des 31. Lebensjahres eine Erhö-
hung von rund 1O-.Prozent. Es ergibt sidr
daher bei diesem Ubergang dieselbe Rela-
tion auc}r bei der Anrechnung der Schul-
remuneration auf den Bezug der Finanz-
kammer, so daß sidr die Erhöhung des
Grundbezuges um S 600.- bei den Reli-
gionslehrern vor Vollendung des 30. Le-
bensjahres nicht im vollen Ausmaß aus-
wirkt und je nadr Anzahl der Religions-
stunden immer mehr abnimmt, so daß z.B.
bei 20 Wodrenstunden Volkssdrule oder
18 Stunden Hauptschule diese Erhöhung
ausgeglichen ist. Dafür erhöht sidr aber die
Schulremuneration im gleidren Ausmaß
gegenüber dem Religionslehrer nadr VolI-

Im Auftrag der deutsehen Bisdrofskonfe-
rertz veröffentlidrt der Paulinus-Verlag
Trier die Nadrkonziliare Dokumentation
in lateinisdr-deutsdrer Fassung. Jede Do-
kumentation enthält eine Einleitung und
einen Kommentar eines Theologen und
daran ansdrließend den offiziellen Text.
Wir raten jedem Seelsorger, sicla diese sehr
empfehlenswerte Dokumentation arlzlJ-
sc}raffen, und bringen im folgenden die be-
reits bisher erschienenen oder nodr in Vor-
bereitung befindlichen Bänddten :

DM
1 Instruktion über dieMusik in der

Liturgie.
Hrsg. und mit Zwisdrenüber-
sdrriften versehen von den Li-
turgisdren Instituten in Trier
und Freiburg (Sdrweiz) 2.80

2 Apostolische Bußkonstitution -Bußordnung der deutschen Bi-

endung des 30. Lebensjahres. Es entsteht
also dem jüngeren Religionslehrer in der
Summe (Bezug der DFK * Sdrulremune-
ration) gegenüber dem älteren Religions-
lehrer kein Nachteil.

III. Im LDBI. 1974 vom 1. Mai, Art. 85,
wurde die mit'Wirksamkeit vom 1.4.7974
festgelegte Erhöhung der Haushaltszulagen
mitgeteilt und zugleich ersucht, die Unter-
lagen für die Gewährung der erhöhten gro-
ßen Haushaltszulage ehetunlidr an die
Finanzkammer einzusenden. Es wird hie-
mit nochmals daran erinnert und darum
gebeten, falls dies noc}r nidrt geschehen
seìn sollte.

Sollte bis zum 10. August 1974 eine
Änderungsanzeige bei der Gebietskranken-
kasse oder ein Nachweis, daß bereits nach
dem neuen Mindestlohntarif die Sozialver-
sicherungsbeiträge geleistet werden, bei
der Finanzkammer nodr nicht vorliegen,
könnte ab September statt der bisherigen
großen Haushaltszulage (S 2600.-) nur
noch die jetzige kleine Haushaltszulage
(S 1700.-) verrechnet werden.

IV. Da die Erhöhung der Bezüge zum
7. 7. 7974 um durdrschnittlidr 12 bis 13
Prozent unter Bedachtnahme auf die seit
einem Jahr eingetretenen Preissteigerun-
gen (Lebenshaltungskosten) vorgenommen
wird, wird empfohlen, daß auch die bis-
herigen Vergütungen für die Kosten der
Verpflegung und Besorgung der persön-
lidren Dienste im Pfarrhaushalt sowie für
die Hausbetriebskosten etwa im gleidren
VerhäItnis nachgezogen werden.

DM
schöÎe - Apostolische l(onstitu-
tion über die Neuordnung der
Ablässe.
Mit einem Kommentar von Otto
Semmelroth SJ 4.50
Motuproprio rrEcclesiae Sanctae"
mit den Ausführungsbestimmun-
gen zu den Dekreten: Hirtenamt
der Bischöfe, Dienst und Leben
der Priester, Erneuerung des
Ordenslebens und Missionstätig-
keit der Kirche 3.50
Enzyklika,,Populorum progres-
sio" über die Entwichlung der
Völker.
Eingeleitet von Oswald von Nell-
Breuning SJ 3.-
Zweite Instruktion zur Konstitu-
tion über die Liturgie.
Hrsg. und mit Zwisdrenüber-
sdrriften versehen vom Liturgi-
schen Institut in Trier 2.-

ù

104. Buch des Monats - Nachkonziliare l)okumentation



Von der Phit.-Theol. Hoch-
s c h u I e: Für die Studienjahre 1974-1976
wurde zum Dekan des Professorenkolle-
giums gewählt und bestätigt Univ.-Do-
ãent Dr. Zinnhobler Rudolf, o. Theologie-
prof e ss or f ür l(irctren ges dridr-te ; _ 

zum_Pro-
dekan Prälat Dr. Böcklinger Karl, o' Theo-
logieprofessor für Moraltheologie; beide
mlt f. September. O. Theologieprofessor
Dr. Marböck Johann übernimmt im'Win-
tersemester 19,74175 auc}r Vorlesungen aus
Altem Testament an der Universität
Salzburg.

Resi gnie rt: Konsistorialrat Dachs
Leopold -als Pfarrer in Oberwang mit
1. September.

Enthoben über eigene Bitte: Burg-
staller Leopold als Spiritual am Collegium
Petrinum mit 15. Juli.

Exerzitienleitertagung
in'Wien-Lainz vom 30. September abends
bis 4. Oktober früh. Thema: ,,'Westlidre
Exerzitien, östlidre Meditationsformen
und die Anliegen des Heiligen Jahres." l,e-
ferenten: P. Karl Rahner SJ (Die Bedeu-
tung der ignatianisdnen Exerzitien für die

Abzugeben: Ein Tabernakel, Größe
65 x 53 x 66 cm, aus Holz, mit vergoldetem
Blectr verkleidet, zweitürig, Symbole:
Trauben und Ähren (Prof' Hanns Anger-
bauer, Steyr), 1956.

Franz Haell
Kanzleidi¡ektor
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Ernannt: ßaab Karl, Präfekt am
Collegium Petrinum, rum Pfarrer in
Kronstorf; Wimmer Johann Georg, Koope-
rator in Freistadt, zum Pfarrer in Königs-
wiesen; und die Pfarrprovisoren: Bayer
Franz zum Pfarrer in Vorderstoder und
Antesberger Josef zum Pfarrer in Stro-
heim; alle mit 1. August.

Bestellt: Ahammer Josef, Diöze-

kretariates für Pastoralrat, Priesterrat
und Dedrantenkonferenz r,rrít 15. JuIi. Pur-
rer Friedridr, Kooperator in Freistadt, zum
Referenten für Kinderseelsorge im Pasto-
ralamt und zum Geistlidren Assistenten
der Katholisdren Jungsdrar mit 15. Juli.

c l0B. Gesamtösterreichische Exerzitienleitertagung I97 4

Frömmigkeit von heute) und P. Bernhard
Grom SJ (Das Angebot der Meditations-
bewegung, die Lebensbetradrtung und die
ignatianisdeen Exerzitien).

Auskünfte und Anmeldungen: Arbeits-
gemeinschaft österr. Exerzitiensekreta-
iiate, 1130'Wien, Laínzer Straße 138.

Günstig zu verkaufen: Ein roter Samt-
teppich, èa. 3,60 x 5 Meter. Auskunft bei
Pfarramt Riedberg, 4910 Ried im Innkreis,
Riedholzstraße 15.

109. Aviso: Tabernakel und Samtteppich

Vorn Bischöfichen Ordinariate

Linz, am l. Iruli L974

Weihbisdrof Dr. Alois T9agner
Generalvikar

Eigentümer, Herausgeber und Verleger: Bisehöfliches Ordinariat Linz, Herrenstraße 19.

vã-"ããt*õiiiroe" súriüreitr : Frañz Hacll, Kanzleidirektor, r,inz, Hertenstraße 19.

Drud< : Oberösterreictrisctrer Landesverlag, Linz, Landstraße 41'
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bert Schmitz
39 Kirchenrechtliches Prozeßrecht.

Sammlung kirdrenrechtlidrer
Erlässe. Kommentiert von Joseph
'Weitzel

40 Kirchliche Verwaltungsgerichts-
barkeit.
Sammlung der Dokumente zur
Verwaltungs gerichtsbarkeit.
Kommentiert von H. Sc}tmitz

DM
Päpstliches Mahnschreiben übet
die Erneuerung des Ordenslebens.
Kommentiert von Albert Schnei-
der OMI 15.80
Neue Verfahrensordnung zu;t
Prüfung von Lehrfragen.
Lehrbeanstandungsverfahren der
Deutsdren Bischofskonf erenz.
Kommentiert von Heribert
Heinemann 6.80
Klerikerrecht.
Sammlung kirdrenrechtlidrer
Erlässe. Kommentiert von Heri-

DM
Instruktion über die Zulassung
zur hl. Kommunion in besonde-
ren Fällen.
Kommentiert von Albert Bran-
denburg i. V.
Seelsorgliche ßichtlinien für die
Erteilung der sakramentalen Ge-
neralabsolution.
Mit Erklärung der Deutsdren
BisclrofskonLerenz 2.80
Erklärung,,Mysterium ecclesiae"
zur Lehre über die Kirche.
Übersetzt von Otto Semmelroth.
Kommentiert von K. Lehmann i. V.
Bundschreiben der Klerus-Kon-
gregation über die Pastoralräte.
Kommentiert von Heribert Hei-
nemann r. V.

45 Apostolisches Mahnschreiben
über die Marienverehrung.
Übersetzt und hrsg. von den Li-
turgisdren Instituten in Salzburg,
Trier und Zürictr i. V.
Die Reihe wird fortgesetzt.

hofsvorständen als Ergänzung des Bahn-
hofbetriebes gerne gesehen wird.

Selbstverständlich verlangt der Bahn-
hofsmissionsdienst audr nadr finanzieller
Unterstützung und darum wird von der
Caritas, als Trägerin der Bahnhofsmission,
herzlich gebeten.

Die Caritas bittet daher, insbesondere
die zu einem Freitagsopfer verpflidrteten
Katholiken, unterstützende Einzahlungen
auf das Postsparkassenkonto 2,314.000 der
SOS-Gemeinsdraft Linz, Kennwort,,Juli-
Freitagsopf er" vorzunehmen.

Interessenten mögen bis zu diesem Termin
ihr kurzes Gesudr mit curriculum vitae
beim Bischöflidren Ordinariat Linz ein-
reidren.
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105. Caritas-fntention - Bahnhofsrnission

Vielen Reisenden fallen in der Ferien-
zeit auf. den großen Bahnhöfen Frauen mit
Armbinden auf, die sidr um Reisende be-
mühen, sei es um ältere Leute, Körper-
behinderte jeder Art, Frauen mit meh-
rerenKleinkindern...

Die Dienste der Bahnhofsmission neh-
men audr Ratsudrende und mittellose Rei-
sende in Ansprudr, für die dann der Kon-
takt zu den zuständigen Wohlfahrtsein-
ridrtungen hergestellt wird.

Die Bahnhofsmission leistet soziale Ar-
beit auf den Bahnhöfen, die von den Bahn-

106. Ausschreibung der Pfarre Oberwang

Zur Bewerbung wird ausgesdrrieben die
Pfarre Oberwang. Wegen personaler Jah-
resplanung endet die verkürzte Bewer-
bungsfrist am Donnerstag, dem L8.7. 7974.

tung und des diözesanen Jahrbuctres.
Vom Priesterseminar : Konsi-

storialrat Wiener Josef, seit 1968 Regens
des Priesterseminars, wird mit 31. Juli als
Regens des Priesterseminars enthoben
und mit 1. August zum Leiter des Pasto-
ralamtes bestellt. Mit 1. August wird
Geistlidrer Rat Dr. Janda JoBef, Religions-
professor ínLirz, zum Regens des Priester-
seminars Linz bestellt.

107. Vom Klerue: Yerändenrngen

Vom Pastoralamt: PräIat Vie-
böck Franz, seit 1934 Volksvereinssekre-
tär, seit 1938 Generalsekretär des Seel-
sorgeamtes, wird über eigenen Wunsdr
mit 31. JuIi von der Leitung des Pasto-
ralamtes enthoben. Er wird mit 1. August
als Vizeoffizial des Diözesangeridrtes ins-
besondere mit der diözesanen Sdrieds- und
Schlictrtungsstelle betraut. Er bleibt audr
weiterhin Sdrriftleiter der Kirdrenzei-


